
Keine Schottergärten erlaubt:
Stadt will verstärkt kontrollieren

Nach Urteil vom Oberverwaltungsgericht sieht die Bauaufsicht einen „deutlicheren Handlungsrahmen“

Gifhorn. Sie sind vermeintlich
pflegeleicht, bieten ein Farb-
spektrum über sämtliche Grau-
töne, erhitzen die Gemüter von
Naturschützern sowie Experten
zufolge auch die Umgebung in
bebauten Gebieten: Gegen soge-
nannte Schottergärten will die
Stadt Gifhorn nun verstärkt vor-
gehen. Nachdem das Oberver-
waltungsgericht Lüneburg die
Klage eines Diepholzers gegen
die Verfügung seiner Kommune
zurückgewiesen hat, sieht sich
die Bauordnung mit einem
„deutlicheren Handlungsrah-
men“ gestärkt.
Wie viele sogenannte Schot-

tergärten es im Stadtgebiet gibt,
wissen die Fachleute im Rathaus
nicht, so Stadtsprecherin Rebec-
ca Koch auf Nachfrage. Das
Stadtgebiet sei bisher nicht kar-
tiert. Nur eines ist klar: Kein
Schottergarten wäre genehmigt.

Denn: „Grundsätzlich müssen
Garten- und Freiflächenanlagen
nicht genehmigt werden. Sie
sind nicht Bestandteil von Bau-
antragsunterlagen.“ Das ist je-
doch kein Freibrief, denn wer
einen Schottergarten anlegt, ver-
stoße gegen eine andere Verord-
nung, nämlich gegen Paragraf 9,
Absatz 2 der Niedersächsischen
Bauordnung. Da heißt es: „Die
nicht überbauten Flächen der
Baugrundstücke müssen Grün-
flächen sein, soweit sie nicht für
eine andere zulässige Nutzung
erforderlich sind.“
Und das hat Konsequenzen,

wenn Mitarbeitende der Bau-
ordnung bei Kontrollen auf so-
genannte Schottergärten stoßen.
Die Grundstückseigentümer be-
kommen dann laut Koch näm-
lich Post aus dem Rathaus, die
Schottergärten zurückzubauen.
Kommen sie dem nicht nach,
drohen laut Koch Bußgeld oder
Zwangsmaßnahmen. „Die Stadt

Grünfläche mehr vorhanden ist,
so dass Verstöße im Stadtgebiet
rechtswirksam hätten umgesetzt
werden können“, erklärt Koch.
Das Urteil aus Lüneburg gebe in
dieser Hinsicht nun einen deut-
licheren Handlungsrahmen vor.
Entsprechend zieht die Stadt

nun die Zügel an. Bisher sei die
Bauaufsichtsbehörde bei einer
offensichtlichen Überschreitung
der zulässigenVersiegelung tätig
geworden, so Koch weiter. In
neuen Baugebieten, zum Bei-
spiel Lehmweg Süd und Silber-
eiche Süd, nehme die Bauauf-
sicht jetzt vermehrt Kontrollen
vor, um Verstöße frühzeitig zu
entdecken. Und sie wird es von
sich aus künftig von vorneherein
deutlicher kommunizieren: „Um
der häufig praktizierten Garten-
gestaltungmit Schotter und Kies
vorzubeugenwerden auchwir in
den neuen Bebauungsplänen so-
genannte Schottergärten aus-
schließen.“

Gifhorn sieht dies jedoch nur als
äußerstes Mittel und sucht zu-
nächst immer das persönliche
Gespräch, um zu einer einver-
nehmlichen Lösung zu kom-
men.“
In den vergangenen beiden

Jahren gab es laut Koch keinerlei
Briefe solcher Art an Grund-

stückseigentümer, die sich auf
die Niedersächsische Bauord-
nung bezogen hätten. Denn aus
dieser bisherigen Verordnung
des Landes leitete sich aus Sicht
der Stadt Gifhorn „bisher nicht
in ausreichender Weise eine De-
finition ab, abwelchemAnteil an
Schottermaterial keine erlaubte

Schottergärten unerwünscht: Nach einem entsprechenden Urteil
des oberverwaltungsgerichts Lüneburg will nun auch die Stadt
Gifhorn verstärkt dagegen vorgehen. foto: privat
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Die neue Frühlings-kollektion
ist da!

Für einen Spaziergang auf der

Blumenwiese!

Das Schuhhaus

Hauptstraße 50 in Calberlah
Telefon 05374 / 97 57
www.schuhhaus-salge.de

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag 9:00 - 18:00 Uhr
Samstags 9:00 - 14:00 Uhr

Für Kinderschuhe buchen Sie sich bitte
einen Beratungstermin auf schuhhaus-salge.de

Busse

Heizung
austauschen

Hohe Zusatzkosten drohen ab 2024
Besonders Gas Br.-Heizung

inkl. Warmwasser

6.450 4.650,–
Fa. Busse

Sanitär + Heizung GmbH
(05371) 52303 • GF • Eyßelheideweg 11
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